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0 ) Die Unterrichts zu stände von

l ?9o - 1848 .

I . Leopold II .

Mit dem Regierungsantritt Leopolds II . erwarte¬

te man wie so oft eine Reform des IMterrichtsweseBS , umso¬
mehr , da der Kaiser wohl unterrichtet und als ein freund

der Knast und Wissenschaft bekannt war . Im Anschlüsse an

die letzte Anordnung seines Voxĝ agers setzte er am 13.Aprili )
l ?9o eine eigene Studieneinriehtungskommission ein unter
dem Versitze des Frh .v .Martini . Damit hatte van Swietea

die Leitung Über das österr .Schulwesen verloren . Martini

stand achon bei Maria Theresia in grosseta Ansehen , ^ar aber

von Josef übergangen worden . Er %ar dem Kaiser zu gemässigt .

Nun bestürmten die Bischöfe den Regenten mit Beschwerden .

Der Bischof von Lina schlug am 2o .6 . l ?9o vor , das Studium

der griechischen Sprache den geistlichen Seminarien vorzu¬

behalten , hingegen in Mittelschulen den Lateinunterricht

zu verbessern , auch das Schulgeld sollte wieder verschwin¬

den . - Unter anderen Zugeständnissen schaffte der Kaiser am

1. 1. 1792 die Studien - Hofkommission ab . Cardinal Migazzi

in ^ien verlangte die Unterordnung aller Dinge , die Reli¬

gion und Sittlichkeit betreffen , unter die Bischöfe .

Die Kirche hatte immer die Pflicht und das Recht ,

die religiöse Erziehung zu fordern , weil sie den ausdrückli¬

chen Lehr - und Erziehungsauftrag Christi hat . Der einmal
1 Beer - Ho(iiegger ^ Die Fortschritte des Uhterrichtswesans in

den Kulturetaaten Europas , I .Band , 3 . 3o5.
2) Vgl . Enzyklika über die Erziehung v. 31. 12 . 1929 .
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getaufte bleibt unlösbar mit der Kirche verbunden . Es ist

nicht eine ungebührliche Einmischung der Kirche . Sie ist

auch unabhängig von jeder irdischen Macht hinsichtlich der

Mittel zur Erreichung ihras Zieles .

Auch der Staat besitzt Pflichten und Rechte in

Hinsicht auf das Gemeinwohl , Er muss schützen und fordern .

Die Sorge um den Bildungs - und Schulzwang steht ihm zu .

Diese beiden und die erste Erziehungggemeinsehaft ,

die Familie , sollen harmonisch Zusammenarbeiten . Ohne kirch¬

liches Fundament wird in der Jugenderziehung nie viel erreicht

werden kennen . Das empfanden auch die Eltern , die gegen Ende

der Regierungszeit Josefs ihre Binder wegen des ungünstigen

Fortganges aus den öffentlichen Schulen Herausnahmen und

sie wieder in die Hände von Geistlichen gaben *

I& Martini - s Reformen gewannen die Lehrer einen

Einfluss auf die weitere Gestaltung des Unterrichtswesens .

An jeder öffentlichen Lehranstalt wurden Lehrervereammlungen

gebildet . Die bisherigen Studiendirektoren ersetzten nun die

in jeder Provinz errichteten Studienkonzesse . In Linz ent -
1)

standen drei verschiedene Lehrerversammlungen :

1 . Aus den Lehrern der Normals &hule ,

2 . aus den Lehrern des Gymnasiums ,

8 . aus den Lehrern des Lyzeums , wo die Professoren

des philosophischen und juridischen Faches zusammen eine

Lehrerversammlung aussaachten . Diesen konnten die praktischen

Lehrer der Wundarznei - und Hebammenkunst sich anschliessen .

1 ) Ob. 3st . Landesarchiv , P . P. Studien , 55/ 26 ; 2578 , 1791 / 92 .
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Nachdem kein Beschluss ahne einen Vorsitzenden vorgeRomman

werden konnte , wurde verordnet , dass bei der Versammlung

der Normalschullehrer , deren Direktor und in dessen Abwesen¬

heit der erste Normnlschullahrer den Vorsitz führe ; bei der
/

Versammlung des Gymnasium ^ eht der Präfekt an der Spitze ,

in dessen Abwesenheit der Prozessor der Dichtkunst ; bei der

Lehrerversammlung des Lyzeums der 1 .Professor der Rechtswis¬

senschaft , in dessen Vertretung der zweite ebendieser Wissen¬
schaft .

IR Kremsmünster wurden nur jene Gegenstände , die

die dortige Lehranstalt allein betragen , in der Lehrerver¬

sammlung behandelt * Dann wurden besondere Beschlüsse an den

3tu .dienkon %ess in Lina eingesahiekt , der sie nötigenfalls

mit seinem Gutachten zur Entscheidung an die Landesstelle zu

überreichen hatte .

Aus allen Anordnungen leuchtete unverkennbar die

ernste Absicht und das Bestreben hervor , den Lehrstand und

damit die Lehranstalten Oesterreichs möglichst zu heben . Denn-

noch entsprach der Erfolg den Erwartungen , die man von so

weisen Beschlüssen hoffte , nur wenig . Es war die Regierung

Leopolds viel zu kurz , um ein neues System des Uhterrichts -

wesens durchzubilden . Bei der furchtbaren Staatsumwälzujqg

in Frankreich tauchten nach und nach auch in Oesterreich Be¬

fürchtungen auf , es kannte die freiere Bewegung auf dem Ge¬

biete des Uhterrlchtswesens gefährliche Folgen haben . Das

Nachlassen in der Disziplin gab den willkommenen Anlass , zum
1 )

früheren Unterrichte zurückzukehren . Auch der Umstand ,

dass nach der leopoldinischen Studienordnung in letzter

1 ) Beer - Hochegger , a . a . O. , S . 3o7 .



Instanz keine aus Fachmännern gebildete Behörde, 'sondern teils

die Land es stelle , teils die Hofkanzlei übe? ^ tsrrichtaan -

^elegenheiten entschied , wv der Dwehführnng non nachhalti¬

ges . Reformen nicht ^ nstig . ßas josefinische System hatte

ger &de in den höheren Regierunga ^ reieen seine eifrigsten

Anhänger , die ee nicht ^erne sahen , dass ihre Uewa.lt anf

dem Gebiete des Unterrichtes aurdh Lehrerkollegien und 3tu -
dienkange .aae beschränkt worden war .

Die Ferien wrden im Herbst wem1 . September

bis 15. Oktober festgesetzt * Den ßchnlan auf dem Lande nnd

den Universitäten war es freigeetellt , sie im Soßmar an neh¬
men. Die Weihnachtäferien dauerten an allen Lehranstalten

nur zwei Tage ( 25 . und 26. 12 . ) .

II . Prang 11 .

Alle Hoffnungen auf Reformen gingen mit des ,

Tode Leopolde II . verloren . Schon die ersten Maeanahman des

neuen Kaisers lieeaen wenig für das Schnlweaen erwarten . Dia

Zensnr wurde ? arsd ä̂rft , die Präfekten und Direktoren auf -

gefordert ^ gehois ^ gachrl ^ ten über die Gŷ asiMllehrer ein -^)
gusenden - Das Ideal der Regierung war der lenksame ruhige

Staatsbürger . Selche Untertanen an erziehen , war der Ẑ eck

der Schule und in die ^SEg. ;*inne wurde a^ch das gesamte Unter¬

richtswesen geleitet . !)er Bützliehkeitsgedanke wurde aufs

1 ) vgl .Adam Chmel, a . a. O.
2 ) Obv§gt . Landeaarchiyt ^ . P. Studien , 45 .

Der ir ^fekt musste den Bericht übe? ° seine ihm unter -
stehende Lehrer mit Genauigkeit , Weisheit und Einsicht
verfassen und 6 Hachen vor Ablauf des Schuljahres versie¬
gelt einsenden .
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schärfste betont . Alles war am dem Unterricht verbannt ,

was den Lernenden an selbständigem Banken ; Forschen und Prü¬

fen anregen konnte . Xaiser Prang war dem Pläne Martinis

abgeneigt . Bl# Selbstverwaltung der Schulen wurden beseitigt ;
die Studienkonzesse 16o2 aufgelegt and die staatliche Auf¬

sicht wieder eiagefHhrt . Auch die besonderen ßohulen für den
Adel wurden wieder errichtet . Bi# ßtudien - Hofäemmiseion wur¬

de 1796 durch eine Stadlan - Revi ^ ionakommisaiön ersetzt , an

deren Spitze Graf Rottenhac gestellt wurde * Sie hatte die

Aufgabe , die bestehenden EinriohtungeR prüfen und die

geeigneten . VerSQhläge zu etatatten . 3s wurden Gelehrte und

Fachleute aue den verschiedensten Richtungen bei ge gegen , zB.

Prh .SofBat voB. Bir &easteek , Sonnenfels , Zippe und. der Pia -

rist Lang * ^ ie Lehrpläne und Lehrbücher wurden äberprSft

und nach den C-TundsätgeR der Regierung umgest ^ltet . Die

auff &llendete Neuerung war die HeraaaiahuRg der Geistlichen

zu alles Schulämtern , fiele &̂ na^ ien wurden wieder den

Klöstern zur Leitung übergeben . Anstelle des Plaristenor -

dens traten nach 1814 wieder die Jesuiten , die von der Kai¬

serin nsd einzelnen Erzherzogen aehr begünstigt wurden .

1) Daa Linzer Lyzeum.

Graf Rottenhan fand den Zustaad des Lygeums
sehr schlecht . Er vermieste einen Professor ftir Sitten lehre

Natuxgesehiehte und einen Technologen , der für ein Land mit

so ? iele ^Fabriken (sindJ höchst notwendig erschien . Me
Lehrer der Reahte musst ec ihrem Kurs auf mehrere Jahre

au&dehnaa und kennten dennoch bei äunserster Anstrengung
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die verschiedenem Teile dieser Wissenschaft nur flüchtig

durch gehen . Wenige Eltern waren vermögend genüge ihre Kinder
in andere Städte zn schicken . Fü? Öffentliche Aemter waren

sie oft zuwenig gebildet .

Es wurde verordnet , daaa der Mangel an wissenschaftlichem

Unterricht durch folgende Vorlegungen zu ersetzen sei :

1) Ueber B̂esthetik ^ Litterärgeschichte , Maral und Grundsätze

der Erziehung .

2) Qeber Naturgeschichte , praktische Geometrie , Mechanik
und Baukunst .

3) Ueber Oekonomie und Technologie .

4 ) Das Hatur - , Allgemeinem Staats - , Lehena - und peinliches

Recht durch 2 Stunden ,

5) Die Institutionen des römischen Rechts , Pandekte , und

wenn diese durch das neue bürgerliche Gesetzbuch ent¬

behrlich werde , sei dar ganze Umfang des bürgerlichen

Rechtes , das kanonische Recht und die Gerichtspraxis in
3 Stunden von 2 Professoren zu lehren .

6) Ueher die Polizei - , Kommerz- ,Finanzwissenschaftan mit

Anwendung auf die bestehenden Gesetze , die Landesverfas¬

sung und über den Geschäftsetil hätte der dritte Profes¬
sor der Rechte durch 3 Stunden zu lesen .

7 ) Beim Studium der Arzneikunst sei ein Lehrer der Tierarz¬

nei nötig , weil die ^lage über die Unwissenheit der Land-
1)

Wundärzte und ßchmiede allgemein war . Dem Wäten der Vieh¬

krankheiten konnte gar nicht ginhalt getan werden . Im

ganzen Lande war nur ein Schmied , der daa ^ferdebesdhl &gen
%e#4 verstand .

1) Archiv d. ühterr . Min. , 8 , Lyzeum Linz in genere ,Fasz . 37.
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&raf Rottenhan schlug weite ? vor ; Der Lehratuhl

der Aeethetik , Litterärgeachichte und Moxal kann mit dem

Lehrstuhl der allgemeinen Geschichte verbunden und zu diesem

vereinigten Unterrichte 3 Stunden täglich bestinnat werden *

Dar Lehrer der allgemeinen Geschichte lehrt bereits durch

mehrere Jahre unentgeltlich , er kann aber kein Schulgeld

von seinen Studenten verlangen , weil er sonst die wenigen

verlieren würde . Dieser Lehrer soll eine Besoldung von 600

Gulden bekommen . Der Lehrer der Physik soll gegpn Zulage von

15o fl eine atunde der Natn ^geaehichte widmen . Bern Lehrer

der Oekonomie , Technologie , praktischen Geometrie , Mechanik

und Baukunst ist ein Geaalt von 600 fl au bewilligen , der für

den ständischen Ingenieur bestimmt war . Weil für das juri -

dische Fach nur ein Lehrer bestellt war , muss ein neuer

Lehrstuhl mit der Besoldung von 8oo fl gestiftet und der

Lehratuhl der politischen Wissenschaften anders besetzt

werden . Der Lehrer der Yieharzneikunet darf neben seiner

staatlichen Anstellung , die ihmein Gehalt von Soo fl ein¬

bringt , Privatpraxia ausüben . Diese Besoldungen zusaxaaaen

ergeben 245o fl . Lehrstunden für Sprachen und Leibesübun¬

gen sind minder wichtig , aber doch nicht zu untegechätzen .

Es ist aber zu sorgen , dass diejenigen Jänglinge , die zu

Militär - oder Zivilstaatadiensten oder für die "Handlung " ,

bestimmt sind , eine Anleitung zur französischen , italieni¬

schen und englischen Sprache exhalten . Ebenso nötig sind

Tanzmeister . In einer Stadt , wo 4o adelige Häuser , 2 Landes -

stellen und eine beträchtliche Garnison sind , soll auch

eine Reitschule unterhalten werden .
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Die ^Exerzitienmeister " (Reitlehrer ) hatten teils gar keine ,

teils sehr geringe Besoldungen . Die Akademie hatte ihnen Ne¬

benverdienste verschafft , die das ergänzen müssten , was zum

Lebensunterhalte netwendig war . Der Magister der französi¬

schen Sprache war von den Ständen mit 3oo fl bezahlt . Ein

Lehrer für italienisch mangelte . Für die englische Sprache

war ebenfalls kein Lehrer bestellt gewesen , aber dieaen Man¬

gel hatte das Nord &kum ersetzt , später wurde für jeden die¬

ser beiden Fächer 4oo fl bewilligt . Der Bereiter ( Stallmei -

ster ) bezieht von den Ständen 4oo fl . Früher waren 18oo fl

für ihn bestimmt gewesen . Nun mussten aber 25oo fl , in denen

diese I 800 fl mitinbegriffen waren , an die Naustädter Aka¬

demie abgegeben werden . Sa war einzugehen , dass man mit

4oo fl nicht Pferde kaufen und erhalten , sowie den Unechten

den Lebensunterhalt geben konnte . Daa Nordikum unterstützte

auch hierin die öffentlichen Erziehungsanstalten . Auch die

Akademie an Sreraamünater unterhielt eine Reitschule auf

eigene Kosten .

Die Aufhebung dieser beiden Erziehungshäua &r

wüT ie den Kltern der studierenden Jugend neue Kosten verur¬

sachen .
Bei der Vereinigung der Kremsmänaterer Akademie

mit der Linzer braucht die Reitschule wenigstens 4 Pferde

mehr als bisher bewilligt waren . Für dies # Pferde waren

4oo fl und für den unentgeltliches Unterricht der bisherigen

Stipendisten des Nordikums und von Kremsmänster 2oo fl dem

Bereiter zu geben . Die Auslagen ftif Sprach - und Reitlehrer

würden also I 600 fl fordern .

Die öffentliche Bibliothek war fast von niemanden

besucht , weil sie keinen Vorrat an brauchbaren Büchern hatte

und kaum den Namen einer Öffentlichen Anstalt verdiente .
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Zn ? Anschaffung Rener Bacher waren nur 5̂ o fl bewilligt .

Dieser Fond sollte auf 5 - 600 fl erhöht und der Mangel

an Büchern aus der Samalung noch beatmender Stifte in

Oberösterreich ersetzt ^ werden .

Die ganze Verbesserung der öf fentlioisn IMterri chts -

a ^ talten madbt also 4 600 fl nötig . Diese geringe Summe

verursachte dem Ae ^ rium keine Last , denn die Studienstif¬

tungen sind beträchtlich , sodass dieselben , wenn sie nicht

zum Teil für andere Anstalten #& verwendet worden wären ,

zur Errichtn .Bg einer nicht unansehnlichen Universität zu¬

reichen werden .

Was diesen Stif tungen für den Beligionsfond , die

Militärakademie in Wr. Neustadt und andere Stiftungen in

Wien entzogen wird , lat zwar betiächtlich ; aber sie würde

zur besseren Dotierung hinreichen , ohne dass man von den

Stipendien zuviel streicht .

2 )
a ) Tabelle über die Stiftungen .

Graf Rottenhanr erstrebte ein besser eingerichte¬

tes Lyzeum mit weniger Stipendisten . Er wünschte , dass von

den Beiträgen , die die Spende und das Aerarlum für das nor¬

dische Institut und für die Akademie in Kremsmünster bisher

zahlten , 46oo fl zuräc ^ gehalten und zur besprochenen Verbes¬

serung verwendet werden sollten . Sie könnte erreicht werden ,

wenn 31 neue Stipendien zu 15o fl unterblieben . Hs waren

noch andere Zuflüsse vorhanden . Beim Seminarfond war ein

jährlicher Ueberschuss von 2o98 fl 3? 3/ 4 Kr . Dass dieser

1 ) Archiv des Uhterr . Min . , 8 , Lyzeum Linz , in genere , Fasz . 3?
2 ) ebenda .
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Gewinn dem Beligionsfend allein gebtihrt , kann nicht behaup¬

tet werden ; dann das Stift Krems münster sei zum Teil als

ein Erziehungsinstitut an betrachten . Wenigstens gehört der

Unterhalt der Lehrer and ein Teil der Bibliotheksauslagen

zu. den Leistungen öffentlicher Lehranstalten . Rettenhgn ^

erschien es keine unbescheidene Bitte , nach - dem das Stift

die Auslagen nicht mehr hatte , einen kleinen Teil für das

Lyzeum in Linz zu verladen .

Durch die Aufhebung des Nordikums und der Aka¬

demie zu Kramsmünster ist eine Erweiterung der Linzer Lehr¬

anstalten wirklich n&twemdig geworden . Bs war die Pflicht

der Landesstelle , dem mangelnden Schulunterricht abzuhelfen .

Sollte die Regierung nach dem Sinne des Hofdekretes verzu -

gehen haben , so mussten die Stiftliage des Nordikums und der

Akademie die Stiftsheuser gleich verlassen und sich selbst

ein Unterkommen suchen . Es war aber zu bedenken , dass dieser

Fortgang für die Binder , deren Eltern fern von Linz oder

Krenamünster wohnten , sehr unangenehm sein müsste und die

öffentliche Aufsicht verpflichtet war , für sie wenigstens

solange um ein Unterkommen zu sorgen , bis die Eltern im¬

stande wären , die nötigen Massregeln zu treffen .

Das Mittel , allen diesen Verlegenheiten abzu¬

helfen , glaubte Graf Rottenhan in der Errichtung eines Kost¬

hauses zu finden , das unter öffentlicher Aufsicht stehen

sollte und in dem auch die Repestitionsstunden zu halten

wären . Der Vorgesetzte sollte sich mit den Eltern in Ver¬

bindung setzen wie bisher der Direktor des Nordikums .
Dazu wäre einer der Linzer Professoren zu bestimmen .
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Die Oberaufsicht wellte Graf Rottenhan in den Muse¬

stunden mit Freuden selbst übernehmen . Die Ausländer mussten

ihre Stipendien in Linz verzehren . Durch gute oder schlech¬

te Führung der Lehranstalten konnten der Stadt Linz 4o - 5o .ooo

Gulden jährlich zugewendet oder entzogen werden .

b ) Die theologische Lehranstalt .

Den Anfang für die theologische Lehranstalt in Linz
1)

machte das Priesterhaus von Nnns . Alexander Graf von Engl

zu Wagrain , Seohant und Stadtpfarrer in Enns , später Bi¬

schof in Leoben , legte schon 1762 den Grund zu einem bi -

sehöfliehaa Priesterseminar in Haas . Im Jahre 1766 hat

Maria Theresie bewilligt , dass von alleg im ob der ennsi -

aehen Kirehensprengeln gelegenen Gotteshäusern durch 4

Jahre der reine Ueberschuss des Vermögens dem genannten

Seminarium überlassen werden dürfte . - Am 2 . 7 . 1774 kam

nach Einvernehmung des Bischofs zu Passat und des Grafen

Engl die Frage zur Erörterung , ob es nicht besser wäre ,

die Lehrer von Enns nach Linz zu übersetzen , um ein voll¬

kommenes Prie ^sterhaus zu errichten , in das auch die Bücher

der Jesuiten ^Residenz Traunkirchen zu bringen wären . Ein

Theologieprofeasor sollte unentgeltlich die Bibliothek ver¬

sehen . Nach Aufhebung der Gesellschaft Jean erhielten die

theologischen und juridischen Studien eine Vermehrung der

1 ) Gaisberger , a . a. O. , S . 87 . In früherer Zeit , vor ungefähr
3oo Jahren , waren die ersten kleinen Anfänge für eine
theologische Anstalt .

2 ) Lehrplan des Priesterhauses in Enns aus dem Jahre 1774 ,
s .Anhang .
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Vorlesungen durch Sirchengeschichte und politische Wis¬
senschaften . Laut Dekret vom 29 .Juni 1??4 befahl die Kai¬

serin , dass in der Theologie 4 Lehrer sein sollt an * Sie

lehrten : l ) Die Xirchengeschiebte und das geistliche Recht ,

2 ) die hebräische Sprache und die erste Hälfte der Dogmatik ,

3) die hlg .Schrift und die zweite HMlfte der Dogmatik ,

4 ) die theologia moralis . Am 18. 12 . 1? ?? kamen wieder neue

Vorschriften . Der Lehrer der Patristik musste jeden Tag eine
Stunde Polemik lehren . Beim akademischen Gymnasium in Linz

las der aufgestellte Lehrer för Patrologie zugleich Horal -

theologie , daher musste für Polemik ein eigener angestellt

werden . Pastoraltheologie war jeden 2 Stunden zu lesen

und zwar an allen Orten in der Muttersprache . &ls Lehrbuch

war "Pastor bonus " das P. Obstrat zu gebrauchen . In der Her¬

meneutik des neuen Testamentes wurde Stephan Hayd und die

schon abgedruckte introductio hermeneutica des Hieronymus

Frida in universitate pra ^ ensi oder das Vorlesungsbuch des

Lehrers Moasäperger an der Wiener Universität verwendet .

Das einzige Seminar in Wien, das seit 1783 bestand ,

hat die theologischen Studien in Linz ^ aufgehoben . Josef II .
wollte alle Geistlichen nach seinen Ideen in den General -

seminarien heranbilden lassen . Vielen war die vorgeschriebene

Zahlung von 2oo fl unmöglich . Manche genossen Stipendien ,

verliessen aber das Seminar von den letzten Weihen, weil sie

in der Hauptstadt den Beruf verloren hatten . - 1798 bat Linz

wieder um die Errichtung einer theologischen Lehranstalt .

In einem Gesuche war dem Kaiser die finanzielle Möglichkeit

klargelegt worden .



Dar Lehrer Kimhan ^ schichte^ K R Hl 3^ - 4#*n Rl . ßchrift
* DogMtik
^ Moral - u ^Paator ^l

Beloäanag füg den j 3̂?id .Lehrer ,
der da# geistlich # Recht vortr ^

SSae fl

Bedeckung :

nie Zinsen Rus dam Horstauer ^schan
Stiftnagaknpit #!
Die Zinsen aas dem f̂hrmünn'schen
Stiftungsk ^ pitnl
Der jähyl . Beitrag des Bischofs
au# den Alurnnatseink ^nften
Die TOB des Zinsen des ständischen
Hapitala übe rb le ibe nden
Der jährl . Beitrag der Prälaten

2292 *So fl

2ao . - *
12oe . - M

192 . 5a fl

2oo

5ea .-

Der Abgang van ? fl 5o Sron ^n ist vom Stmiea -

fond zu tragen .

Mit Eofkanzleidekret vom 13 . 5. 1789 wurden lo Sti¬

pendien des ehemaligen Nexd̂ kmss %n 2oo fl für Kandidaten

das- Ihaelqgie ^ gSglinge in Gaaaralaaainäg , beatisst * Kaeh-

aasa. es 179o durch Leopold II . aufgehoben worden war , geneh¬
migte äaia &K fPM.n% Mel anaf die Bitte des Bischofs Gail

die Zu^eiguBg diesem Stiftungen g^MPoRdffü3?) daa bischöflichen

PriestersemiRiAYS* Dm?eh rdd ŝtandige Zinsen war d&s Kapital

auf 4? . 46^ fl 3o är angaw^chsea .

Di# Beüin r̂ung zur Dnrcäfahynng das Plans,es war , dass

die Prälaten die versprochenen l2oo fl zahlen . Der Kaiaer

würde dann gern die allgemein nütaliehe ^gatalt mit besondere

gnädigem Wohlgefallen Aufnahmen* Ea blieb dasselbe Lehrziel ,

nur dass der 5jährige Kurs* von 1??4 auf 4 Jahre eingeschränkt

wurde . Sr verlangte aber , dass die Anstellung der theologi¬

schen Lehrer &uf dem systemmäsig vorgeschriebenen . Konkursnm



(bei dem aiaä Ürdenageistliche nnd andere einfinden köBnen )

geschehe ; folglich könne sie nur den gutei ^ werden , de ? sieh

dabei du.reh vorzügliche Fähigkeit aasgegeichnet oder schon
znvor anderswo in den Erblinden ein öffentliches Leha ^mt

betleidet hatte . Die ab dar enaaischm Prälaten gn, St .Flo¬

rian , Wilhering , Schlägl , Kremamtiaster und Reifersberg

erklärtes sich bereit , S. oder 3 gnr Professur taugliche
Patres %n stallen . Änah Lambach, Schlierbach nnd Ramshofen

gaben Hoffanag gnr Mitarbeit * canonici sollte ein

Professor dar jurid .Faknlt -ä t vertragen .

Kaiser Frang schrieb d^s Grafen Pg^rta , daaa er

f ^.r die Lehrkanzeln der Philosophie nnd Theologie am
liebsten geistliche ans daa regulierten Chorherrenstift

I )
St .Florian verwandet haben trollt # .

Anch das Stift - ressamnster bat , dass es seine

Kleriker an der theologischen l^hranstalt in Linz unter

Aufsicht n^eier Stiftegeistlicher studieren lassen dürfe ,
2 )

weil ihnen das äliaa&in Ĝ ttweig nicht gat tnt . Duaselbe
Ansuehm stellten die Präsmnstratenaer von S<̂ ilägl , die

ihre äleriker in -3tr ^hof bei Prag hatten .

Se. Majeetät h&t verordnet , daaa die Xirchenge -
4)

schichte in lateinischer Sprache geirrt werden müsse .

Die Professoren dea Kirchenrechtea sollten von nun an

1) Archiv d . Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz , Fasg . 32S, 6J^ . 181o .
2 ) Sbenda , 9 . 1o. l814 .
3) Sbend&, 13 . 10. 1S14.
4 ) Ob. ^at . tandesarehiv , P. P. Stadien ^ 5 18o3.
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wirkliche Doktoren dar Rechte sein . Die Zusammenlegung

dieses Lehramtes mit der girchsagesehiaht ^ geschah nur
1)

provisorisch in Ermangelung von Professoren

Entwurf der Stunden ^inteilung für die theologischen Ver¬
lesungen vom 7 +I *l ? 94 . 2 )

Im ersten Ziemer Im ß . Zimmer

Vormittag

6 - 9^ Moral oder Fastoral Exegese d . neuen Testaments

9 - lo ^ Dogmatik nireheRgasehiehte

N a c h m i t t a g

2 - 3^ Moral oder Fastoral Exegese d . neuen Testaments

3 - 4^ Dogmatik Xirchengeaehiehte

Seit 184 $ erlangten die Ordinariate einen we¬

sentlichen Einfluss . Der Biechof konnte auch däe Vorle¬

sungen von Zeit zu Zeit besndhen und sich vom Fortgang über¬

zeugen . Er erhielt auch Jahresberichte , die dann in die

Btudien - Hofkommission eingeschickt wurden .

Als die Stürme von 1848 alles zu erschüttern

drohten ^ war der jugendli <̂ e Kaiser Franz Josef fest davon

überzeugt , dase eine glückliche Zukunft für den Staat nur

aus einem Zusams ênwirken riechen Xir <̂ e und Staat zu erwar¬

ten sei . Bs wurde d^ 1849 in Wien versa ^^ lten Bischöfen

bezgl . Errichtung von theologischen , diözesan - und äloater -

lehranstalten kein Hindernis gesetzt . Mit di ^ er Verordnung

trat die theologische F^ ultät auß dem i&yzealverbande ans

1 ) 0b . öet . Landesarehiv , P . P . Studien 4§ 18o5 .
* *g - *

2 ) * * * , P . P . Studien 46 _ .

Vorlesungsverzeichnis d. Linzer Lyzeuns siehe ^nhang .
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und ging ia eine biaoh $flidie DiezeaaBiahraastalt über .

Nach dem ^ .h .Dekret i?§m 26 . 6 . 1646 n . l ?9o^ ârde

g&gh das Stifte St . Flcxi â nach 65jährlger Unte^bEachnng

das theologisch # 8#usafadmm wieder erlaubt . Sehen l ?€o

ist 43a feierlieh eröffnet werden . Seit 184? studi arten dort

die Kleriker aga den Stiften gre ^ s ^sater , Reichere *borg ,

Sohlägl und wilherigg .

Die itlosteYstu ,diem hatten schon früh ihren An-
1 )

fang gpReaŝ B. Geŵ hnlid ^ wurden die Fleriaaser SKa^ rkm -

benmit ihrer schönen Ĉ iform suy weiteren A^ bilduBn in
die

der Peegie und Rhetorik ^̂ / jaanitengy ^naaien nach Li &g , Steyr

oder Xrasan geschickt * 1Y?8 wurde aber das Halten i?on Sän-

gerknabeB Verboten und erst später wieder der Unterricht

in d#B Grä^m&tikalklassen erlaubt *

o ) Medizinische Fakultät .

Breite im letztes Drittel dea ^ . Jahr ^tmderte

bestand eine Heb^^ e&s ehule , die vom Lands oh ta ohi rargeB

iB seiner eigeimn Wohnung gehalten warde . Die Begahlnng von

2eo fl erfolgte aus dem ^amer^l - UBd Bemestiaalfand . Der

erste Lehrer war ^eyar , ihm folgte Agten ägderbaaer , der

noch aaeh der Äufl &ggBg der asdigiBlgohea Anstalt blieb gad

aooh ala ?ojähriger das Lehramt gar HehaBmenkaBde nach dem

Leärplwa von 18o4 versah . 2 ) pTofMsor Belotti trat in

1 ) WegeB dea Baahea von Albin Ogemy , Die ^loataraehnl # voB
St . Florian . stBtstehang , Verlgnf nad Snde . lo ? l - l ?83 warde
von einer genaueren Besprechung abgesehen , weil ausser
dem AkteBmaterlal , daa jeser i ^ Stifte beBntzt hatte ,
aichts vorhanden Ist .

2 ) Ar ch iv d. Un̂ rr . MiB. 8 , Ly^. LiBz ,.Faag . 325 .
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dsa RaheatgBd und exhielt wegen seiner gossen Verdienste
4Sa fl Pension .

L^ut Dekret vom 7 . 4 *1785 maaste jedes ? Wiaadarzt in den Städten ,

Märkten und grösseren Dörfern , wann er seine Knast Muaüben

. . Ut . , = i =h . it cd ^ tlich . n m . , . i .

Geburtshilfe ans weisen .

Der L^ndesmediginulT ^t war z gleich der Direktor der medizi¬

nisch an 7- chirurgischen Abteilung , wosn &uoh dex Lehrer dex

theoretischen und praktischen Geburt sh ilfe gehörte .

Als durch den Frieden zu Preasbmrg 18o5 dae Her¬

zogtum Salzburg mit dem Ögterr . Kaiserst ^ e z*ma ersten Male

vereinigt und die Org^Riaiernng einer vollständigen aedizi -

nisch - chirurgiaoh -̂n Anstalt in Sälzbagg in Angriff genommen

war , wurde die in Linz ^m4 . 6 . 18o8 aufgehoben . 3er Studien¬

fond und die zerrütteten Finanzen der Stände konnten für die

Gebäudekosten und die Besoldung der Professoren nicht Aufkom¬

men. Anssexdaa war Lias zuwenig weit von ^ien und Prag ent¬
fernt * Ein &rnRd war aaeh -ans dam Berichte des Protomedikue

Studiendirektor Rnbex zu ersehen , dassnnr 4 $eburtahelfex

und 3 Hebammen geprüft werden seien . Damit waren aber nicht

die strengen Prüfungen gemeint , weil die ohne Sesestr &lppd -

fung nicht möglich waren . Die Regierung machte den Direktor

auch aufmerksam , d^ss Schüler mit der ^. Fortgangskl &see den

Jahrgang nochmals wiederholen müssten . Prof . Kaderbauer be¬

merkte , dass noch 6 angehende Geburtshelfer und 2 Beb&mmen

seinen Vorlesungen beiwohnten , die im folgenden Jahre ihr Exa-r
a )

men machen wollten . 1818 wurden diese Vorlesungen wieder

1) Archiv d. URterriehtsmin . ,8 , Ly%. ^remsmünstex u. Linz , ?aez . 37
Medizin 1774 - 1791 .

2 ) Ob. ^st .Landesarehiv , P, . Studien , II . Teil , 45
55
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ia Gebärhause gehalten nad aer auf 60 # fl erhöhta Gehalt

vom Studianfond in Linz be 2:&Ah.lt .

Am 29 . Mai 1813 befahl Se . M̂ jeatät , daaa an - allen

Lyneea Worleaungen tibar die Bettung von Scheintot en nnd der

in Lebensgefahr garatanen aß Sonn- und Feiertagen u^ ntgelt -

lieh für jadeTEmana gu halten sei an . Iß Lim wurde da ? Studien¬

direktor Dr . Johann Ruber dafür bestimmt . Di # Verlesung über

Pferdargnaikunst h &tte ein geprüfter Kurachmied zu halten .

Am ^ . 11 . 1618 bemühte aigh Adalbert Prohaska , geprüfte ? Tier¬

arzt und Lehrer des praktischen Hufb ^ achlages in Lins , sehr

M die Errichtung ei ^ r ordentliehen tierärztlichen Lehran¬

stalt in Oesterreich ob der Emm , die ain gras 3 es ^ dürfnle

geworden eei und bittet die k . k . StudieB - Hofgosmiasien , das
1 )

Erforderliche eiMnl - iten * ^ .

d ) Das jnridisd ^e 9'tudium .

Am 12 . April L?89 baeti ^ atß Josef II . , dass mit

3chalechluas das jnridische Studium zu Xramsmür .ster aufhö ren

und ein gweiter Profaasor ln Linz ungesteilt werden müsse .

Für die politisches iVis^esschaf ten fand sieh aber nur ain

Hörer , daher wuyde dieaea Fach mit dan allg ^ ^ i ^ n juridi -

sdien Lddrplan v ^ pbundcn ^ Dia Weltgeschichte w^ r der jm ;idi -

schen Fakultät 2Ugeteilt gewesen , vmrde aber jetzt dar phi -

loso ^ ie ^ en anga ^ iedert . Pie Philosophen hatten täglich

drei und die Juristen .2 Vorlesungüatnnden . Da aber praktische

Rech tagal ehr sammelt nen dazu . Kam, wurde die Welt geseh ich te

1)
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vom l . jnridiaohen Jahrgang in des 2 . Jahrgang , de ? Philosophie

verlegt . Bis jetzt hatten sie die Philosoph ie - nnd Theologie -
studiarenden entbehrt . Das 9tndiw de ? Rei dl ^ge sch i eh to uni

des de ^techen St ^ tsrechtee ^nrde . am 9 . 3*18e8 eingestellt ,

ja im folgenden J ^are dnc ^ den Schönbrunner Frieden vo^ Lan¬

de ob der imna der g^n^e Inn - nnd die Hälfte daa B&uamokkrai -

ses a&mt dexn Herzogtum Salgbnrg ^ n Bayern verloren gingen ,

warae die ẑxist #nz der juridis ^ en P^knlta t h^ ld in frage

gestellt nnd am IS . Jnli 181o nnfgahaben . Auf Anstichen der

die Rechte stndieraMmJngande duxftea die begonnenen 3tar -

dien in danHäghaton ^ Jahren beendet werden .

Du.roh die gresaen ^ eltgeschi & tli & en Ereignisse

der Innkreis und ein Teil dea E&nsrne ^ viertels nach

dem Wiener ?oRgras3 wieder zn Oesterreich . Daher brauchten

die freien Städte wid Märkte für ihre frieren Jnrisdiktioas -
1)

rechte geprüfte Juristen , daraa Abgang sehr gefohlt wurde .

Dia niedereinf§hmng der jnridisoh politischen

Lehranstalt zn Linz oder Salzburg war von grosso allgemei -
2 )

nen Interesse . Die Linzer Bürgerschaft bewarb sich tarn die

juridische F&knltät und führte folgende Gründe an :

1 ) Seit Maria Theresia - bis 181e h&t ein juridisches Stadium

in Linz bestanden , das egst aafgehört hat , als der Inn -

kreia nnd ein Teil des rndckreises 18o9 an Bayern

abgetreten wurde . Die frühere Notwendigkeit beataad jetzt

negen der Vergrößerung , des Landes wieder ,

g ) Hs 3# ren durch die Aufhebung viele gezwungen , nach der

Philosophie das StMninm, anfzngeben .

1 ) 0b . 5at *Lande8archiv , P. P .Studien 45 / 12 .
2 ) Archiv d. 0Bterr .Min *6 , Lin % A, Lyaeam in genere , l ?93- 18o4

y*s . 325 , 1? . 10 . 1822 .
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3) Linz verdient voy ßalgbmrg den Vorzug ^ weil

a ) Lina die .Hauptstadt der Provinz ist und der Sita

der meisten Behörden ; es ist der Aufenthaltsort so

vieler Beamter , die das Bedürfnis elsea jnridiseheB

St ^aiwas driag #-nd füllen ,

b ) In Mag int billigem zn leben ,

eJ in S^labnrg besteht ^war ein vom B̂ gbiadbef P&ria

im J&hre 1663 gmm Zvao&a des juridischen Stndiums

gestiftetes und im. der Folg # v er grfasert es Stammkapi¬

tal von 51 . 33a fl , das bisher ^nr Be^treitn ^ der ge¬

samten Studienatialägen -verwendet wa,3rde.

Doch bet 3?33g fär daa Stndina der Raohte dar

jährliche Bei trag 2#6§ fl

Die Auslagen machten aber ?ooo *

soda ^s die Smama von 4Mo fl ;

mangelte , die ^us dem Staatsschätze gedeckt werden maast # .

Kgn leistete aber dar 3t ^&taseh %tg schon füie daa medigin -

chiru .rgische Stadium in S^lzbmrg jährlich die Auslage
voa ?2oo fl

und fär die tibrigen LyzeMlstunien Booo " .

ansh. das juridische Stadium hin âkommen sollte , würde
aidh die Auslage Ruf 1954o fl
belauf aa .

Is Linz tmg .er Staatsschatz znr Erhaltung der Stadien

?9oo fl bei . Mrdas jedooh den ob dar aKRSiaahen Stndien -

fond wenigstem die Interesaan von jenes Kapitalien flüs¬

sig gemacht , die ar in den Jahren l ?8R- 9o dam n . oa . ,

ateiermäckisohen , böhmischen StaeienfoRd uM swar

dam erataran 24o . ooo fl

dem zweiten S8 . 000 *
dem letzteren 13^ . 151 * So Kr

430 . 151 fl 3o Ex
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geliehen hat , so wüxde de? Fond Rieht allein eich selbst

ohne fremde Unterstützung badeeäen . Hr könnte so^ r mit

dem Beitrag , den die Stände des Landes ob der Sana mit

4ooo fl bereits angeboten hatten , aaah die Auslagen für

das juridische Stadiam bestreiten , ebne dass dem Staats¬

schatz die geringste nage Aaslage erwachsen wöpde*

ßas Vermögen des Stadienfondes ob der saaa betrug naoh

Pyüf &gg seitens de ? Hofbachhaitang 697 . 242 fl .

Jie Zinsen samt übrigen Zai'lüssen ergaben

nicht das nötige Kapital ; es blieb ein

Jeflzit von jähx -lioh : ? . lll fl , das der Staat leisten müsste .

Wen den geleisteten Zahlungen and Vorschüssen an Böhmen,

Niederösterreich und Steiarmarä , kannten , wenn man anah

von den Verj -Shrangen absah ; nor noch bei Niedersterreleh

3o .oao fl , bei Steiermark 58.ooc fl in Anspruch genommen

werden . Jer Betrag , den die ob der ennsiaehen Stände für

das juridische Stadium leisteten , bestand jährlich in

looo fl # . W,- Se der tarsehlag . —Die kosten für eine juri¬

disch politische Lehranstalt beliefen sich jährlich

auf ?ooo fl ,ohne Berechnung der Gabäudealnriehtung , Pen¬

sionen and Reparationsaaslagen . Für die Ansta2t in Salz¬

barg fehlten 434o fl .

Noch wenige ? Hilfsqaallen bot der ob der ennsisehe Stadien¬

fond , der in seinem gegenwärtigen Xast&nd selbst noch immer
eines gaachnsses von ?1&1 fl b#darfte ; salbst wenn ihm die

an H.&e * vorgeschossenen 3o*ooo fl and von Steier ^ ar ^

schuldigen 58.ooo fl garüc ^gezahlt oder verzinst ^ärden ,

erreichte dies noch lange nicht die volle Bedeckung der
Erfordernisse . Die grosae Lacke in den beiden Stadien -



fanden ward# dem Staate %nx L̂ st fallen . Je ? ei ^ Btliche

wirklich neue Fond fdr die Wiedereinfuhr ^ -̂ des jnridisdheR

ßtndiuas wäre d&e Angebot der Stände von 4eao fl *

Bia Uahergahl der Juristen lieas die înridhtuRg

dieser Lehranstalt is dar Provinz Eicht Tstaam erscheinen .

linn wies aber nenerdisg ^ auf seine g&astige Î&ge

und auf den Umstand hin , dass es schon die sadiaiBisch - ohir -

urgiache Lehranstalt entbehren aüsae .
Mit käiserlicheB Dekret vom 14 .lo . 1822 hatte die

Wiedereinführung der juridiech - politiachen Lehranstalt in

Linz oder Salzburg auf sidi zu berwien .

e ) Die philosophische Lehranstalt nad das 6y^a&siüm .

Im Jahre 18o5 erschien ein neuer Studienpl n̂, in

des vorgesehen war, ^ase Philosophie , Mathematik, Physik

in der l &teiniaahen Sprache gelehrt n^ (die ) r̂ofeaeoren

fnr Religionalehre asgeetellt werden sollten * ln Lyzeen

w%r dass philosophische Steins unf 2 Jahre beschränkt . Die

obligaten Lehrfächer waren: die theoretische und praktische

philaeaphie , reine und angewandte Mathematik, Universalge¬

schichte , Physik und grieehiache Sprache . Im 3.J^ rg$n^ ,
der an die Universität ungegliedert war, kamen noch die

lateinischen Klassiker und Religion hiaza * Dieser Jahrgang

warde in Lisa proviaorisch im Jahre 1818 eingefOhrt . D

Wenn dem Staate keine Kostka erwachsen , durfte er bleiben .

In Xrememangter und Salzburg war er schon definitiv einge -

1) Adam Ohmel, a . a .O. , S .89 .
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1 )
führt . - Im Jahre 1814 erfolgt die Errichtung der a^ ser -

ordantlichen Lehikanzel der E r z i e h u n g s k u n d e ,
dem von Vinzenz Eduard Milde verfassten Leitfaden .

Sie war Obligatstudlum für die Theologen des 2 .Jahrganges ,

für Schaler der Philosophie in Srziehungshäusern ^für Sti¬
pendisten und alle , die an öffentlichen Gymnasien ein Lehr¬

amt der Philosophie erreichen wollten . Freigegenatände

waren : Technologie , Naturgeschichte mit Bezi ^ ung auf Land-

und Forstwirtschaft , Aesthetik , Mathesia forensis ,Geseichte

der Philosophie , Geschichte der Künste und Wissenschaften ,

Pädagogik , Diplomatik und Heraldik , Numismatik , theoreti¬

sche und praktische höhere Mathematik , Astronomie mit Beob¬

achtungen und neuere Sprachen .

Einige Jahre nach der Au& ebung der juri diesen

Fakultät hielt der Rechnungsrat der ob der ennsischen Buch¬

haltung Peter Pfeifer Vorlesungen aus der ^ taatarechnungg -
wissenschaft nach den Grundsätzen des Brandiachen Lehrbuches

durch 4 Stunden wöchentlich . Er erhielt 3oo fl Belohnung aus

dem ständischen Dornestikalfonde . Die SemestralpTüfhngen muss¬

ten in EKHangelung ein ^ juridischen Studiendirektors vor

dem philosophischen in Gegenwart der Prüfungskommission

und eines Vorgesetzten von Seiten der Buchhaltung vorgenom¬
men werden .

Nur auf besonderes Verlangen konnte künftig jemand

das Doktorat erlangen , nicht aber das Magisterium erhalten . ^

l7l ^rchiv d . Hat er r .Min. ,Lyzeum Linz , Fasz . 325, 17 . 3. 1821 .
Ein Stundenplan der 3 philosophischen Kurse siehe Anhang.

2) Archiv d . Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz ,Philosophie , Fasz . 327 ,
Gaisberger , a . a . O. , S. 84 .

3) Archiv d .Unterr .Min. , 8 , Lyzeum Linz , Faaz . 37. 3. 11 . 1786.
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Der bisher übliche ^id des Gehorsams an den hl . Stuhl , das

Glaubensbekenntnis und alle geistlichen Feierlichkeiten

bei der Gradusverteilung und dem Antritt eines Lehramtes

wurden durch die feierliche Angelobung an der theologischen

und philosophischen Fakultät ersetzt *

Leopold hatte 1791 dem Lyzeum das Privileg zur

Verleihung 4er Doktoratswürde auf Grund des 5. $ vom Stu -
2)

dienplan aus dem Jahre 1752 erteilt . Bs wurde davon ein

freigebiger Gebrauch gemacht . In letzter Zeit hatte daher

die philosophische Doktorwürde den praktischen Wert ver -
3 )

loren .
Es war nicht erlaubt , dass unfähige und faule

Sehöler der Redatsgelehrsamkeit und Arzneiwissenschaft

von einer Universität auf eine andere gingen , weil dort

die Prüfungen leichter waren . Den auf diese Weise graduier¬

ten Aerzten konnte die Erlaubnis zur Praxis genommen werden .

Es war auch verboten , dass ein Student , der an einer Uni¬

versität studierte , die 3 Jahrgänge umfasste , nach 2 Jahren

sich an einer Anstalt , wo das Biennium war , prüfen Hess .
4 )

Wenn dies geschah , musste es ausdrücklich vermerkt werden .

Derjjetzige Lehrplan stammte vom Piaristen

Innozenz Lang . Die Bymnasien vermehrten sich allgemein und

kamen wieder in die Hände geistlicher Professoren . Grossen

Dank verdienten sich die oberösterr . Stifte um die Erhaltung

des Linzer Gymnasiums. Schlägl , Wilhering , St . Florian ,

1 ) Archiv d. Uhterr .Min. , 8 , Lyz. Linz ,Fasg . 3? , 3. %. l ?85 .
2) " " " " Fass . 325, 1793- 184o .
3) Namen von Graduierten können nicht beigefügt werden ,

weil die Urkunden wahrscheinlich beim Brande in Linz
18oo vernichtet wurden *

4 ) Ob. fSt . Landesarehiv , P . P. Studien , 45 , 7 . 9 . 1795 .lo
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Lambach abwechselnd mit Schlierbach , Reichersberg mit

Hanshofen , stellten seit 18o7 die Professoren . Die Stifte

leisteten ausserdem Beiträge zur Erhaltung des Linzer Gym¬

nasiums ^ woraus dann das Lahr - und Leitungspersonal bezahlt
wurde . 1899 stellte das Stift Schlägl den letzten Profes¬

sor für Linz , der mit diesem Schuljahre als Direktor an das

Staatsgymnasium nach Salzburg kam.

Stift St .Florian stellte den Gymnasialpräfekten
und 1 Lehrer 2

Das Kollegiatstift Spital Pyrhn 2 Lehrer 8

Das Stift Schlägl 1 Lehrer 1

Das Stift Wilhering 1 Lehrer 1
Das Benediktinerstift Lambach und Zisterzienser¬
stift Schlierbach gemeinsam abwechselnd 1 Lehrer 1

Die regulierten Chorherrenstifet Reichersberg und
Ramshofen ebenfalls abwechselnd 1 Lehrer 1

8

Das war eine Erleichterung für den Studienfond , der die
Einkünfte für andere wissenschaftliche Anstalten verwenden

konnte . Der Probat von St . Florian , der damalige Gymnasial¬

direktor , sollte immer die tauglichsten Kräfte aus seinem

Kloster auswöhlen . Meist wurden die für das Linzer Gymnasium
bestimmten Geistlichen zuerst im äloster für Vertrauensämter

verwendet . Dann wurden sie an das akademische Gymnasien nach

Wien geschickt , um sich dort mit dem neuen Lehrplan vertraut
zu machen .

Die Gymnasien kamen allmählich auf einen erfreu¬

lichen Stand . Ursache dafür war vor allem die Verteilung

der Lehrgegenst ^nde unter die Lehrer nach deren Neigung und

1) Archiv d. Unterr .Min. , Fasz .436 , 23. 9 . 1836 Ausweis über die
Beiträge der Stifte siehe Anhang.
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Kenntnissen . Ein günstiger Fortgang im Stadium setzt inner

das Fachlehrersystem vor &us . Nicht unbedeutend trug die Er¬

höhung des Gehaltes bei , weil so die Lehrer - frei von Er¬

nährungssorgen - beim Unterricht heiter sein konnten . Auch

die Aufstellung von Studiendirektoren hatten gute Wirkungen .

Den Xreishauptleuten mangelte es oft an Fähigkeit und Zeit ,

die Geschäfte eines Schuldirektors zu Übernehmen . Deswegen

wollte Lang einen Yicedirektor in Lina haben , weil der Direktor

in dem 2 Stunden entfernten St . Florian war .

Trostlos wurden die Zustände wieder , als 1819 das

Fachlehrersystem dem der Klassenlehrer weichen musste . Das

6klgissige Gymnasium war wieder zur Lateinschule herabgesunken

wie vor loo Jahren . Es war unvermeidlich , dass Hochbegabte und

fleissige Schüler in den Fächern , die der Lehrer weniger be¬

herrschte oder liebte , geringe Fortschritte machten . Wenn der

Lehrer durch alle &rammatikalklassag aufstieg , wuchs das Uebel

immer gehr . Je mangelhafter der Unterricht wissenschaftlich

und methodisch in den Srammatikalkl &ssen der Unterricht ausge¬

fallen war , desto empfindlicher regte sich das in den Humani¬

tätsklassen . Die Notwendigkeit , in so vielen Gegenständen unter¬

richten an müssen , machte es dem Lehrer schwer , eine grEndlich¬

keit zu erreichen , ^enn immer derselbe Lehrer zu denselben

Schülern sprach , so war es schwer , die Aufmerksamkeit der

leicht ermüdenden Jugend au fesseln .

Dem Uebel wurde erst mit der Regierung Ferdinands

abgeholfen .
Die erledigten Lehrstellen wurden nur im Konkurs¬

wege vergeben . Die kompetenten der Gymnasien Kremsmünster ,

Linz und Salzburg hatten sich zur konkursartigen Prüfung für

3ra ;maatikal - und Sumanitätslehrk &uzeln heim Generalgymnasial -
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direktorat in Linz zu stellen . Der Dir ektor und die Profes¬

soren durften das Urteil übe ? mündliche Prüf nagen abgetan ,

später auch über schriftliche Arbeiten ans ihrem Fache ,

Auch in Bayern , wo Thierseh , ein sehr bedeuten¬

der Schulmann , sehr grcssen Einfluss auf den neuen König

Ludwig I . (1825 - 1848 ) hatte ,musste das Fachlehrersystem

wegen der BefTr Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Un-2 t
terriehtes dem Klassenlehrersystem weichen .

Hach den grossen Umwälzungen von 1848^49 wur¬

den die 2 philosophischen Jahrgänge dem 6klassigen Gymnasium

angeschlossen . Bie Vorlesungen über Landwirtschaft und

Erziehungskunde blieben Freigegenstände . Das Ministerium

sah mit grösser Befriedigung , wie sich das Linzer Gyamasium,

das immer guten Ruf besass , dem neuen Lehrplan angepasst
hat .

f ) Die Lehrkanzel der Landwirtschaft in Linz .

AmS.August 18o8 wurde die Landwirtschaftslehre

für Landesbeamte sowie für Theologen obligat verordnet .

3 Jahre nach der Eröffnung durfte keine He rschaft , kein

Gutsbesitzer , einen Landwirtschaftsbeamten anfnehmen , der

sieh nicht mit einem gültigen Zeugnis über die erlernte

1) Archiv d. ^ terr .Min. , lo ,0b . 0est . , ^ymn. in genere ,Linz -
Freistadt , €remsmänster ,Fasz . 4S6 .
Einige Fragen : Wie gelangte Russland in den neuen Zeiten

zum Besitze Polens ? Besitzungen der
Portugiesen in Afrika , Xubuswurzelziehen aus einem Bruch .
Uebersetzungen in griechischund Latein . Eine Probelektion
bei den Schülern , damit die methodischen Fähigkeit beur¬teilt werden kennten .

2) Competentent &bblle siehe Anhang.
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Landoekonomie Ausweisen konnte . Daher bewilligte der Kaiser

am 13 . 8 . 18o8 die Errichtung einer äandwirtachaftlidaen Lehr -

kanael verbunden mit einer Musterwirtschaft . &811 wurde die

Landwirtschaftalehre den philosophischen Studien zugeteilt *

Der Stunienfonö leistete 12oo fl zur Besoldnag der Lehrer ,

nebst 15o fl für Werk ^ ug , solange die erschöpfte ständi¬

sche Kasse die Auslagen au bastreiten imstande war . I 8 I 0

wurde der dem Schiffbeister Loyer gehörige Taachelhof ge¬

kauft . Die Ernennung des Lehrers behielt sich dar Kaiser

vor bla die Stände für den Unterhalt aufkamen . Dass der

Musterhof schlecht verwaltet wurde , zeigt der nötige Zu¬

schuss von 4 , 42 ? fl 54 &r W. W. aus dem Studienfond in den

ersten 5 Jahren . Daher wurde auch der Antrag des Verkaufes

1825 genehmigt . Der erste Lehrer Dr . iur . Schuko war auch
1)

geprüfter Tierarzt .

2 )
g ) Die ständische Ingenieurschule .

Schon im Jahre I 6I 0 war von den Ständen in Linz

zur Unterweisung der Jugend und für Mappierungen ein Inge¬

nieur aufgenoaamen worden . Er sollte ausser den mathematischen

Wissenschaften noch Wasser - und Strombaukunst , Situations - ,

Zivil - , Militärische und architektonische Zeichenkunst ^und

Einteilen der Waldungen zur Forstkultur unterrichten .

1 ) Ob. öst . Landesarchiv , P . P . Studien .45 . Es sind zahlreiche
Akten über den Verkauf des Musterh $^ es vorhanden .

2 ) Archiv d . Unterr . Min . 15 , Linz , ständische Ingenieurschule
Faaz . 591 .
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Die Stände wollten , dass die Studenten dar eh diese prak¬

tische und theoretische Ausbildung %ug höherem Wissen ge¬

langten als im Lyzeum möglich war .
Die Anstalt litt darunter , dass Schüler mit

zu geringen Yorkenntnissen zugelassen wurden und die Wis¬

senschaft nicht in ihrem ganzen Hafange betrieben werden

konnte . Dieser Mangel war leicht zu beheben , wenn die In¬

genieurschule mit dem Gymnasium vereinigt und man unter
der Aufsicht der Schuldirektion nach jedem Kurs öffentliche

Prüfungen abhielte . Der Ingenieur hatte vor sehr iftsmäs sig

w&chemtlich 5 Stunden zu gebaa . Es bestand kein Unterrichts -

pl &n, sondern er musste sich nach den Bedürfnissen der
Schüler in dem ein oder anderen Fache , dem sie sich widmen

wolltep , richten . Zur Ausstellung Öffentlicher Zeugnisse

war er nicht berechtigt , wohl musste er über Aufführung ,

Fleiss und Fortgang Bericht erstatten .

Nach den Aeusserungen der Professoren Chmel^

und Schober aus St .Florgan war eine Reform der ständischen

Ingenieurschule sehr notwendig . Professor Ohmei bezeichne —

te es als mnmöglieh , dass 2o Gegenstände von einem einzi¬

gen Professor gelehrt werden konnten , denn nicht einmal

die Akademie , die doda 4 - 5 Lehrer beschäftigte , hatte
eine solche Anzahl von Fächer .

Die Regierung bestätigte das Fortbestehen , wenn

sie nach folgender a#eise reformiert würde ;

l ) Die Zahl der Lehrgegenstände ist mit Weglassung aller

übrigen bisher gelehrten Nebenfächer bloss auf die prakti¬
sche Geometrie im weiteren Sinne zu beschränken .
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2 ) Ist nur solchen Zöglingen der Zutritt zu gestatten , die

sich über die nötigen Vorkenntnisse der Rechenkunst ,

Algebra undPlanzeiahauBg durch gültige Zeugnisse aus -

weisen kopKten , wcb^i aber

3 ) Rieht strerg gefordert war , dass diese an einer öffent¬

lichen Lehranstalt erworben worden waren .

4 ) Für die eintretenden Zöglinge ist unter dem Vorsitze des

Direktors der philosophischen Studien und eines Verord -

netea des Ständigehen Kollegiums eine Vorprüfung vorzu¬

nehmen .

Dan ständischen Ingenieur musste ein Zimmer im Land -

hause mit Einrichtung , Beleuchtung , Heizung angewiesen wer¬

den , oder wann der Unterricht in seiner Wohnung gehalten

wurde , eine entsprechende Entschädigung gegeben werden .

Die Vereinigung der Ingenieurschule mit aem Gymnasium , wel¬

che die Stände in Antrag brachten , schien mehreren Bedenken

zu unterliegen . Durch die dem ständischen Ingenieur obliegen¬

den übrigen Geschäfte und seine Unterordnung unter das ständi¬

sche Kollegium konnten Gelegenheit zu Reibungen mit den nbri -
1)

gen Professoren geben .

Laut Verordnung vom 22 . 111 . 1824 musste der Unterb¬

richt der Ingenieurschule aufhören . Die Stande des Landes ob

der snas wurden befragt , ob sie nicht geneigt wären , von dem

Betrage , den sie bisher auf den Unterricht verwendeten , den

der Landesingenieur erteilte , 2 oder 3 Stipendien zur Bildung

1 ) In den Wirkungskreis der Hofkanzlei gehörte sie nur soweit ,
als zur Erhaltung auch Auslagen aus dem Domeatikalfonde
gemacht werden mussten .
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tüchtige ? Laadmaaaey und ^ û ünatler an dem politeehmi -

schen Institute una dar Akademie der bildenden Xünste

in Wien zu. geben .

Die Stände baten aber , die Schule nur solange noch

basalten zu dürfen , bis die im ^uge befindliche Neuregelung

des philosophischen Stadiums erf oIgt wäre. Zur Unter-

der Bitte bemerkten sie , dass der Bng&Ri&gx Rar

4oo fl von ihnen ,die übrigen 4oo fl aber ala Bauamtsadjunkt

beziehe * Durch die Pensionierung Mir de also wenig erspart *
Da auch für den Unterricht selbst alle Instrumente und Bi¬

sher vorhanden sind , glaubten sie , die Bewahrung der Bitte
umsomehr erwarten am dürfen . Die Schule war dem Lande

sehr nützlich , es konnten achon mehrere Schüler bei den

.KataatralvermaEsungen mit Erfolg verwendet werden. Aus

der Ersparung konnten kaum Stipendien gnstgna #&.oaHaen.

Die Stände wollten also den Ingenieur mit 4oo fl und den
Zeichenlehrer ait 3oo fl beibehalten . Der Unterrieht de#

Zeichenlehrers war aber nicht freigegeben , sondern hatte

eich nur auf die allgemein nützlichen und bildenden Zeich -

nungsarter ;, nämlich Ornamente, Binnen und Anfangsgründe
der Architektur an beschränken . Ss war den Ständen über¬

lassen , ob sie mehr als 8 Gymnasial- und Lyzealsehülern den

Besieh dieser Zeichens chule gestatteten und sie unter die

Aufsicht des direktere der philosophischen Studien stellen

wcllteh . Der ständische Zeichenunterricht war mit höchster

^enahmiirun̂ vom Jahre 18&3 - 26 mit beetem Erfolge zur all -
1 )

gaseinen Zufriedenheit betrieben worden. Die Beibehaltung
wurde aber laut a .h . Dekret vom 14 .12 +182? nicht genehmigt .

1) Archiv d.Bnterr .Min. ,Fasz . 591.



- llo -

Sp wurde in späterer Zeit schwer entbehrt , well an der

SoTmalhaaptschule nur der & r die Vol ^ erziehnog allgemein

vorgesehpiabeße Unterricht fttr Schüler §nd Handwerker gege¬
ben Tsgyde*

^Uebersicht über die . $egegstende dee ZetehneBS , in denen
al ^ vom hohen ständischen ^alleglnm für der -, Unterricht in
der ständischen Zeichenechnle auf ^ nomnmnen Zggliage mit
Beobachtung der sweekaäaaigen Stufenfolge unterrichtet
wurden * 1 )

1 ) Die ^ fangsgründe und V̂orber ^ itnngen zum Zeichnen über¬
haupt *

2 ) Fortgesetzte Uebungen und. die Anwendung der Linien im
Zeichnen dar Blätter , Blumen , Verzierungen , Laubwerke
nnd anderer Gegenstände in ^ nriseen , später alt Licht
und Schatten , Schafftierea und lusehe

3 ) ,Stadien in der Zeichnung dee menschlichen XQrpers nnd
der Verhältnisse der einzelnen Teile zur ganzen Figar .
Später wurden solche Studien mit Licht und Schatten auf
weissem und grundiertem Papier ans geehrt .

4 ) Studien in der Zeichnung der Landschaften mit den nöti¬
gen Vorübungen im. Zeichnen der verschiedenen Baumgattungen

und anderer Bestandteile einer Landschaft . Die Ans - "
fährang geschah teils mit dam Stifte , teils mit Federund Tusche .

5) ^uafiBhrliche Landachaftazelchnnng , .̂Igena ^ afteR der
Gebäude und deren Bestandteile , Bebst den Regeln der
Linearperapektiva und Licht - und Schattenlehre *

6 ) Studien in der Zeichnung der Tiere . ^

Der im Gymnaaialorte wohnende Schr <ibmeister

der Nonaalschule war nach dem hohen Dekrete vom lo *2 . 1817

gegen eine Remuneration verpflichtet , den Gymnasiasten

wöchentlich 2 stunden Schönac îr eibunter yi eh t zu geben .

1 ) Dieaen Unterricht gab der ständische Zeichenmeister
G. ?̂ei shau .pl laut aeinea Anstel lungM .5kretes vom 26 . 1o .
1618 , Ho. 5637 , täglich von . 11 — 1^ Uhx.

2 ) Archiv d . Untetr . Min . , Fasz . 436 , Z. 31^ .
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h ) Die akademische Bibliothek und das Lyzealgebäude .

Die Idee , eine akademische Bibliothek in Linz

zu errichten , hat durch die kaiserliche n̂tschliessuag vom

2. ? . 1774 festere Grundlage erhalten , da der Büchervorrat

der aufgehobenen Gesellschaft Jesu in Linz , Trauakirehen und

Steyr vereinigt werden müsste . Die Aufsicht führte der Dogma¬

tikprofessor Josef Tramal bis sie den ältesten Professor

der theologischen Lehranstalt übertragen wurde . 1776 wurde

das Kollegium der Jesuiten neben der alten Domkirche dem

Militär überlassen , es musste also für die Unterbringung der

lateinischen Schulen , der Eächeysammlungen und des Museum

Physikum gesorgt werden . Zuerst wurde der Antrag gestellt ,
die Bibliothek und das Museign in das Landhaus zu bringen .

Die Stände wollten zum Ankauf des gräflich Thürhelm ' schen

( !üievenhüller ' sehe ) Ranses aus dem Jesuitenfond den Vorschuss

von 18 . 734 fl , Beistellung das Personals und Nachlass des

jährlichen Beitrages zum Jesuitenfond von löoo fl . Auf niese

übertriebenen Forderungen hin befahl die Kaiserin ,̂Bibliothek
und Museum ins kaiserliche Schloss zu schaffen . Bei der Auf¬

stellung der Bücher sollten ^egea besserer Arbeitsteilung sämt¬

liche Lehrpersonen zus &aamenRelfen. Ignaz de Luc ca , Professor

der Kameralwissenschaften , bemühte sieh sie im fo3g enden Jahre

1778 nach der neu errichteten Universitätsbibliothek in Lem¬

berg einzurichten . Am2. 1. 1779 wurde dem Grafen Alexander
I )

v . Engl und den Professoren Josef Himmelreich für das geisKLidie

l ) 17 58 - 1783 Dechant und Direktor des Priesterhaus in
Enns , 178t Bischof in Leoben , + ISoo .
Vgl . Konrad Schiffmann , die k . k . Studienbibliothek in Linz ,
Mitteilungen d . Oesterr . Vereins f . Bibliothekswesen , 12 #Jg . ,
13oa , 3 . 67 .
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und de Lues* die Kuatosstellaa fär das weltliche Fach RbeT-

tp ^ges . Mit Rofdekret vom 2? . lI . lV8o gin ^ n geiaaliahe Bücher

sehr wertvollen Inhaltes , die in mehreren Exemplaren veth &Br-

den ssRTen, auf dar Donnu., nm die groa ^en Kesten za. ersparen ,
naah Slen .

Professor da Lue â exhielt Mt die dreijährige
^ufaieht ISo fl , ala ey die Stella in InasbYnc^ antrat * 1ha

folgte der Juriat Prof . Josef Ber^mrd Föls ^ gga8? . 11 ,1782 .

1?6€ schon sollte die Bibliothek de? Jesuiten eine

bedeutende srweiterimg erfMhren durch die i-'yivatb iblio Üi ek

das 3r .^ d . 3tepMn Krall aday ^rädl . Da aber dar gffaatliebe

Gebrauch nicht verapro <̂ an WYde, scheute er sie den Ständen
und aie wurd̂ H erst 1788 mit der öffentlichen Bibliothek

vereinigt .

Glosse Erweiterung erfuhr die Bibliothek dur<̂ die

Xloster &ufhebungen . So gelängten die Bücher dar ä&rmeliteyin -

aan in Linz., dar Dominikanerinnen zu Windhaag im Jahye 1784 ,

der Zisterzienser von B̂ ^̂ gartenberg 1V8?, der Paulaner zu

Talhei ^ und des nordiachen Stiftea zu &iaz im Jahre 1988 , der

Benediktiner zu §leink ., der Miaoritaa zu Sela , der Dominikaner

zu .Münzba-ah, üer regulierten Chorharren in 3uben 1789, der

Benediktiner zu Garsten ^ der Franziakaner zu Pupping, der Zi¬

sterzienser za gugeiszell und dar Minoriten zu Linz .lV9o ,

der Benediktiner in Mondsee l ?9o und dar regulierten Chorher¬
ren in -̂ idhauaen 1799 in die aäadaniacme Bibliothek . Dazu

kamen ach.̂ ae besehe nMe daa Saisera Franz 1. , Ferdin ^nda I .yad

Kaiser Frang Josef s . - Trotz mancher Auslagen war die Bibliothek

noch immer nicht in eines z^eeäs^asi ^ n Gebäude untergebracht .
Durch die ^OTher̂ gangen n̂ Kriege waren aber die Landeskassen



- 113 -

erschöpft und in diesem Bedrängnis fiel der Blick des Kai¬

sers auf n̂ re ^ münster , das die Herhalt ^ g wegen der Gunst ,

dass es nicht aufgehoben werde , gern übernahm . Das Stift über¬

trug tatsächlich 1763 die Bibliothek in sein Haus in die Eer -

rengasse und k ^R auch für die Besoldung des Bibliotheksdieners

und Schreibers ^u# . Als es nun im Jahre 1784 dieses H$u^ dem

Religionsfond zur Residenz eines Bischofs um den Schätzungspreis

von S 9 . 24o fl überlassen seilte , wurd -̂ die Bibliothek aus Ver¬

legenheit in das Haus des aufgehobenen Klosters Baumgartenberg

auf der Landstrasse geschaffen . 18o5 drängte der Platzmangel

dazu , dass man auch in das Biblietheksgebäude Militär einquar¬

tieren wellte . De? Bibliothekar Pater Lukas Fudisjäger richtete

eia Schreiben an die Landeskommission mit den Bemerkungen , dass

das dem Stifte gehörige Haue Ho. ? 5 ohnehin Quartier trage , dass

hier dem untergebrachten Museum Physikum und der Bibliothek

leicht Schaden gebracht werden k&ante . Trotzdem musste die Haus¬

meisterwohnung freigemacht werden . 18o9 verlor sie einige Bücher ,

weil sie ein französischer Intendant nicht mehr zurückstellte .

Dem Stifte Kremsmünster , das ohnehin eine wertvolle grosse Bü-

chersammlung besage , waren die groasaa Ausl &gen schon zuviel .

Man fürchtete aber immer , dass ihm durch di Entledigung die¬

ser Lasten grösser Nachteil erwachsen würde . So reichte erst

Abt Thomas Mittendorfer nach den Vorgängen des Jahres 1848 , wo

in der Monarchie so vieles Alte umgestürzt und Neues organisiert

wurde , ein Gesuch ein . Er legte die Gründe dar , warum die Besor¬

gung der Bibliothek dem sehr reichen Studienfond zugswiesen wer¬

den soll . Es hat bisher sehr ansehnliche Opfer zum Nützen des

Staates gebracht , könne 3ie ^ber durch die veränderte Finanzlage ,

da der Zehnten durch die Aufhebung des Un&ertänigkeitsv erhält -
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nisses wegfiel , nicht mehr leisten * - Die Stadienbiblio -

thek blieb &ber dennoch in den angewiesenen ? Ziemern .

Auch das Gymnasium verfugte .-.tLber eine ansehn¬

liche Büchersaomlung . Ben Anfang dazu , machte de ? Jesaitan -

pater Fr ^ nz Leohmayr , de ? seine gange Büchersamrnlung dem Gym¬

nasium schenkte . Diesem Beispiele folgten Männer , die für die

JugendbilduBg eifrig besorgt waren , ob sie an der Anstalt tä¬

tig waren oder nicht . Der Abt von ßohlägl Dominik Lebsohy ,

spendete eine Menge Bacher geogra # iisch - natar %̂issensdhaftli -

chen Inhaltes , dar Probst von 3t . Florian Michael Arneth 1846

2oo Bände historisch - philologischen Inhaltes ; ebenso schenkte

das Ministerium für Xaitus und Unterricht und die geologische

Reichaanstalt schöne ^erke . Das war auch notwendig , weil sich

die Lehrer wegen ihres niederen Gehaltes keine eigenen Bücher

kanfen konnten .

Der Bericht über dag Gebäude , die gelahrten

Schalen antergebracht waren , kann insofern von einigem Interes¬

se sein , weil sieh daraus der finanzielle Stand des Landes

und die 3orge um die Schule erkennen laust .

Solange die Gesellschaft Jes î bestand , waren

die höheren und niederen Schulen i .tt sogenannten Schultrakte

gegenüber der Stadtpfarrkirche untorgebracht . Hier blieben

sie auch nach der Auflösung .4m 1 .8 . 1776 gestattete die Kaise¬

rin , d asa die lateinischen Schulen (Gymnasium , und Lyzeum )im

ehemals Garstnerischen 3tiftshau .se , die Normalschule in der

ehemalige Laadkanzlei eiazuriahten seien . Man fühlte sich

aber so beengt , dass die StudienkoKsaissioR statt des baufäl¬

ligen Gebäudes das Türheim ' sehe ( nachmals Khevenhiller ' sche )

1 ) Sine Äenderung in der Leitung trat am 1 . 7 . 19&8 ein , als
sie Prof . Dr . Konrad Schiffmann übernahm ; unter ihm wurde
die neue grosse Studienbibliothek erbaut und 1934 eröffnet .
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Raus +. zu mieten oder zu kaufen bereit gewesen wäre , wenn

sie Rieht die höchst ungünstige Lage gegenüber dem Theater

und der hohe Preis abgehalten hatte . Auch der Plan , an das

Baum^ rtenberger Haus anzubauen ^ wurde Rieht genehmigt .

Flip das Gymnasium kaufte einn das bisherige Seminargebäude ,

dem alten Dom gegeB &bep ? Die beiden philosophischen Jahr¬

gänge ( nach 1848 die zwei oberstm Gymnasialklassen ) blie¬

ben im Garstnerischen ßtiftahaus . Das bischöfliche Alumnat

wurde noch im Jahre I806 in das neaerbaute Gebäude"der
1)

Harrachstrasse übersetzt .

<0 Das k . k . Xonvikt in ^ remsmünster .

In diesem Institute trat ein Teil der früheren

Akademie in veränderter Form ins Leben . Nachdem man bald

eingesehen hatte , dass die Aufhebung 4er Erziehungsh &u -

ser ein Missgriff gewesen war , vercrdnete der Kaiser am

9 *5 . 18o3 , sie wiederherzuatellen und ihnen die Stiftungen

zuzuweisen . Der Abt von Kremaaanster erklärte sich zur Wie¬

dereröffnung der Schule bereit uad nahm nach einem Umbau

der Räumlichkeiten am 1 . 11 . 18o4 den Unterricht mit 6 Stift -
2 )

lingen wieder auf . Auf die Anfrage , ob das Konvikt

dem 5 oder sechsjährigen Gymnasiallehrplaa entsprechen

sollte , wurde befohlen , den 6 jährigen ^ urs einzuführen .

Anspruch auf Stipendien hatten gewöhnlich würdige Söhne

1 ) Gaisberger , a . a. 0 . , S . I 08 .
8 ) Archiv d . Uhterr .Mtn. , P^s%. 436 .
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landesfürstlicher Beamter aber sieht ausschliesslich . Sie

beßMahtan das Gymnasium und die 2 Jahrgänge der Philosophie ,

lernten aohwimssen , Fechten , moderne gpradhaB , Masik und Zeich -

Dia Stürme des Revolutionsj &hres 1848 schonten auch

diese geistliche ,- Erziehungsanstalt nicht . Mit aylaas des

Uhterrichtsministeriums vem 6 . 9. 1648 wurden ihr die 3tif -
1 )

tungen entzogen und von der It. k . oberosterrei ^ isohen Statt¬

halterei verwaltet und von dort Mittel - und EoJhsehülern

verliehen . Nach einigem Zeit kan die äin und andere Stiftung
wieder Kreasminster an .

III . Ferdinand I .

Die gesetzgeberische Tätigkeit erlahmte fast

unter dar Regierung Ferdinande I . Dia Behörden entfalteten

geringe Wirksamkeit , wenn es galt , Uebelstände zu beseitigen

oder neue Schulen zu gründen . Während in den Nachbarstaaten ,

besonders in Deutschland , sich ein Fortschritt selbst in der

1 ) Die Stiftungen , durch die der Bestand des Koaviktea gesi¬
chert war , sind folgende ; Die vereinte Seminar ' sche
Stiftung für 13 Zöglinge , die Uil &sdae für 1 , die nordi¬
sche für 1?^ and zwar aus de ? Ehraann ' schen und Starhem -
bergischea zusammen je 1 , *ua der &aurf &r3tl . Pfälzischen
von 1713 , aus aer Deutsehmeiater ' schen , Bischöfl . ^ärz -
burg ' schen , bischafl . ^ ichatä &tsohen , ständisch nordischen ,
Kaiser ^ arl VI . , der Eochmuller ' sehen , Ruhland ' schen , und
XirchhaMer ' achan je einer , aas der Josefs I . und dar Ohri -
stianischen je 2 und aus der Kardinal Lamberg ' scaen 6
Zöglinge . t)aza ka:aen no ^h 14 laadeefürgtl . StiftURgapiatze .
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trostlosen Epoche deutscher Geschichte , die dem Friedens¬

schlüsse von Jena und Au^rstädt von I806 folgte , bemerkbar

machte , hemmte in Oesterreich das Festhalten an dem einmal
1)

gegebenen Gesetze jede Weiterentwicklung .

So blieben die Verhältnisse bis 1838 als all¬

mählich wieder eine Wendung zum Besseren eintrat . Der Ruf

nach Reform des gesamten österr . Unterrichtswesens wurde seit

diesem Jahre immer lauter und brachte zurZelt des politischen

Umsturzes das gegenwärtige Gymnasium mit 8 Klassen und eine

Universität , wo die philosophische Fakultät den übrigen

gleich war .

Dem Gewerbe - und Handelsstand mangelte bis in

die letzten Jahre eine Realschule . Die Einsicht , dass die zur

Vorbereitung für das gelehrte Studium bestimmten Gymnasien

in ihrer damaligen Form nicht die zweckmässigste Schulung

für das praktische Leben b&ten , reichte schon in die Zeit

des 3o jährigen Krieges , dessen Verheerungen , ähnlich wie nach

des Weltkrieg , einea gründlichen Neuaufbau der Volkswirtschaft

notwendig machten , . In dieser Erkenntnis wurden realisti¬

sche , d . h . die Wirklichkeit des praktischen Lebens berück¬

sichtigende Abteilungen an Gymnasien , bald aber selbständige

Realschulen ( die erste in Halle 17o6 ) errichtet .

In Oesterreich fand dieser Gedanke Hingang in

den ersten Jahrzehnten des 18 . Jahrhunderts . Mit dem Gewerbe¬

patent vom lo . 1 . 1751 wurde auch ein Lehrplan für Handels¬

und Gewerbeschulen genehmigt und gleichzeitig angeordnet , dass

1 ) Beer - Hochegger , a . a .O.
2 ) Vgl . Dr . Peter Moser und Dr. Theod . Reitterer , Die Mittel¬

schulen in Oesterreich .
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weltliche Lehrer unterrichten sollten . l ??o entstand die

erste Real - und Handelsakademie in Wien. In Linz nahm man

sich die Lemberger Realschule zum Vorbild * Die Schüler wur¬

den ans der 4 .&lasse Bermalhaaptschule oder den beiden

untersten Grammatikalllassen übernommen, wenn sie in Reli¬

gion , Sitten und Mathematik "sehr g^ t " hatten * Zwischen der

4. Klasse der Nonaalhauptschule und der Realschule bestand

eine Verbindung . Die 4 .Xiaase Hauptschule war eine Vorbe-

reitang für den Handwerker . Die Handelswissenschaft und

Warenkunde unterrichtete ein eigener Professor , Merkantil¬

rechn ung wurde vom Prof . der Elementarmathematik , Handels -

geographie vom Professor der Geographie gelehrt . Neue gegen¬

stände waren : Physik , Chemie und populäre Mechanik . Die

Stände hatten am 24 . 11 .1654 ihre Mitwirkung zugeaicher4t .
Durch verschiedene vorhandene Mittel erwuchsen den öffent¬

lichen Fonds keine bedeutenden Lasten .

Franz I . gestattete den vertriebenen Jesuiten wie¬

der die Uebersiedlung nach Oesterreich und Galizien . Wo soll¬
ten sie aber ln Oberösterreich festen Fuss fassen ? Die

alte Ignatiuskirehe war inzwischen Kathedrale der neuen

Diözese , die Josef II . 1?88 gegründet hatte , geworden .

Auch in ßteyr war die Niederlassung nicht möglich . Erzherzog

Maximilian , der Enkel der Kaiserin Maria Theresia ^ liess auf

dem waldigen Rücken des Freinbergea 1828 einen Festungsturm
erbauen . Er wurde aber nicht vom Militär übernommen. Daher

bot ihn Maximilian 1833 den Jesuiten an und liess ihn zu

einem 8atöckigen Wehngebäude ausbauen . 1836 baute er roch
die Maximilian - Kirche dazu . So konnten die Jesuiten im fol¬

genden Jahre einziehen . Sie hatten einige Zeit die Leitung

1) Archiv des Uhterr . Min. , 16 ,Linz , Projekt d . Errichtung einer
Realschule , 1838 , Fasz . 626 .
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des bischöflichen ^nabenseminars über . Sonst diente die

Anstalt zur Heranbildung des Oydenanachwnchses .

Im Jahre 1841 war wieder voräbergehe ^d das Me¬

dizinisch - chirurgische Studium in Linz eingerichtet worden .

Die provisorische Direktion hatte der Mühläreisarzt Dr.§eorg
MaisiBger .

In Deutschland plante man 1836 unter dem Hindruck

der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in

Nürnberg eine Reform des gesamten Studienwesens nach preus -

sischem Verbilde , ohne daaait zuai Ziele zu kommen. - Die gei¬

stige Entwicklung *Deutschlands hat auah auf Oesterreich ge¬

wirkt unü hat besonders die akademisch gebildeten Preise

erfasst . Die Hochschulen wellten trotz strenger Beaufsichti¬

gung durch die Regierung die Beseitigung der absoluten Staats¬

gewalt . Die Prozessoren kümmerten sich nicht mahr um die Ver¬

bote der Regierung , die Massnahmen tadelten sie offen und ver¬

mittelten den Studenten Gedanken , die schon längst im westen

Europas und in Deutschland Gemeingut aller geworden waren ,

die Forderung nach einer neuen Verfassung , einer Reform der
^ )

Verwaltung und Beseitigung der Zensur .

Trotz des schlechten vormärzlichen Lehysystems

gingen ans diesen Schulen nicht #enig tüchtige Männer hervor .

1 ) Archiv d. Unterr .Min. , 8 , Linz , Theologie , Jus , Medizin ,
2) Vgl . Uhlirz , Bandbuch d .Geschichte Oesterreichs und seiner

Nachbarländer , Böhmen und 3%garn . Bd. II , I , S. 6ol .
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Es geigte sich dieselbe Erscheinung , die auch sonst dea

Vormärz eigentümlich war : Je mehr der äussere Drnek des
fran2iszeisch -*ferdinandeisehen Polizeistaates gegen jeden

freien Hauch absperrte , der von aussen kommen konnte , desto

mehr griff ngga nach der geheim erlangten geistigen Xost .

Gerade so war es in der Sshole . Far sie galt das zur Zeit

Josefs II . ^ufgestellte Prinzip : "Wir brauchen nur gute
Beamte , keine Gelehrten , denn eine schlechte Gelehraasa -

1 )
keit hätte gefährliche Anwendung auf die Allgemeinheit " .

Doch diese kleinen Mängel verschwinden vollstän¬

dig , wenn man die fürsorgliche Pflege der Entwicklung des
UnterriehtsweseRS in allen Landesteilen der Monarchie ins

Auge fasst ; ea sei nur an Galizien , die Bukowina und Ober¬

italien erinnert . Die Herrscher bemühten sich sehr , das

Bildungsniveau der einzelnen Grönländer auf gleicher Höhe

zu bringen .

Als die 8sterreichischen Truppen im Herbste des Jahres 1774

ihre Fahnen in Galizien aufpflangten , stand das Bilduags -

und Unterridhtswesen noch **uf der niedrigst n Stufe . Selbst

für die Volksschule fehlte jeder Begriff . Die beiden komman¬

dierenden Generäle Splenyi und Biazenherg klagten bitter .

Ganz selten konnte jemand lesen und schreiben . Auch der
hohe Adel hatte keine Literaturkenntnisee . Ebenso betrübend

waren die Klagen Über den Mangel an religiöser Bildung .

Engenberg sah in der Schule , entsprechend dem Geist der

theresi *nisehen Zeit , eines der wesentlichen Mittel , das Volk

zu einem edleren Dasein umzubilden . Zu gleicher Zeit wie

1) Oest .Bücherei , 15. Bd. , Oster r . Bildungswesen .
Strakoseh - Grassmann , Geschichte d . Österr . Uhterriehtswesans ,
Wien, 19o5.
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die Okkupation der Bukowina begann das grosse Reformwerk
Maria Theresias mit der Schulordnung vom 6 .12 . 1774 , D&̂
Land z ĥl te %w# öffentli &e Schulen M R&dAnt%und im

Kloster Pntna . Letztere gaigte kurze Zeit Ansätze für eins

höhere 3chul.e . Die Leh rkräfte ûr den &us Sieben bärgen beru¬
fen . In Ozersowit ^ und Suczawa waren nur Normals oh nies .

Am 16 . 12 . 18o8 erfolge die Sröf ßiung des GysmäSiiBEs in

üzernowitz , 1612/ 13 wurde es mit 5 .Slassen vollständig .

D& der Besu& sehr erfreulich war , konnte 1814 eine philo -a)
äolische B'akultat eröffnet werden..

Sehr schlechte Erfahrungen machte mit den treu¬
loses italienischen Untertanen . Die it &l .Provinzen waren

die hast gal ei tat an Gebiete Italiens und ihre gegenwärtige

Blüte ist zum Teil nod^ der Tätigkeit dar öster r . Regierung

gnzna^ reibeH . Ns geaeäath viel für die Wohlfahrt des Lan¬

des , g&hlreiche Schuld wurden errichtet , die beiden Uni¬

versitäten Pavia und P&dua wurden mit Reid ŝaitteln auage-

stattet , auch das Konservatorium für Musik in Mailaad , die

erste Anstalt dieser Art , ward# gegründet . Dennoch empf̂ Bd

man die achtere L̂ at das öaterr . Systeme , den Mrtan Druck

durch polizeiliche Aufsicht und Zensur m^ rträgli h.. So

vortrefflich die Tätigkeit jener ä.§nner w&r, die m den

leitenden Stellen st &nden , so sehr schadeten die niederen
Beamten durch ihre Willkür dan Rufe dar ös ter reich i s ehen

1 )
YerHaltung . Oesterreich bemühte sich dweh gleiche Bil¬

dung all # Kronländer einander näher zu bringen und beson¬

ders durch dna Erlernen einiger Sprachen den jungen leuten

die Zu.SM Rmengehörigkeit einzupr %en. Diese ungeheure Grass -
1 ) Vgl . Uhlizz , S. 6o?.
2 ) Zieglauer . In Schriften d.Univ . Czernowitz 19oo .
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t ^ t Oesterreichs wird viel ggwenig anerkannt .

Die ^erh ^ ndlnngen über die Refom de ? öaterreichi ^

schen Gymnasien hatten noch kein endgultiges Ergebnis erzi lt .

Die ne ne Varbeaaerung ging mif das Jahr 18o5 znm -

Man wollt # nooh iam ^ nicht statt des Paehlahrersystasig
la ) .)

Fast jede Reform verlangte nana Lahrb îeher .

Linzer Gymnasium erklärte sieh Pater Rlepl , regulierter

Chorherr von St . Flor &an , bereit ^ die lateinieohe ^r &m̂ ntik

fLty die erste nnd zweite Xl&sae und die Gleitung gusa La¬

teinsohreiben für die 2:. und S. äl &sse des Gymnasiams zu

machen ., Br wurde vom Direktor bestens empfohlen . In Krems¬

münster bot sich der Hnaaanitätslehrer M̂ uruß Sieberer an ,

ein Lehrbuch für gried ^ia <̂ e Sprache , Edmund Forathnber

fär lateinische Spraohe , der Präfekt Basilius Schönberger

für dentale Anfsetze ' za . verfassen , die Stiftakonventn &len

Professor P^ter Ambros Brennateiner nnd Pater # ailian ^öck

machten diea für 3t . Peter in Salzburg .

IV . ÄHßblie ^ anf die Reorganisation 1648 / 1849 .

Die Reorganisiermg der Gymnasiea gestaltete

sich nun wie folgt :

1) vgl . Beer - Hochegger ^ a . a . O^ S . 532 .
2 ) Ob. Öst . L^ ndesarchiv Linz , I . P . Studie , 184 ? , Z. 3o44o , 12

11
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1)
A) Einrichtung der Gymnasien .

1 ) Das Gymnasium besteht auß 6 ^lassen ? die 3 ünterea

oder 0-ram&&tik &lklasaen , die 3 oberen oder Humanitäts¬
kiaasen .

2 ) Das Lehrperson #l besteht - unter unmittelbarem Lei¬

tung eines Präfekten - aus einem Religionslehrer , der
den Titel Katechet zu fuhren hat und agä 6 Klassen¬

lehrern , und zwar 3 &paamatik &l - und 3 Harngnitäta -
lehrem .

3 ) 3 3ramg&ti ^al - und 2 Eumanitätslehrer steigen mit
ihren Schülern von der 1 . in -ä die 2. Graagaa,tikKl - bzw.

Humanitätskl &sse auf . Einer bleibt ständig in der

3.gramm%tikal - bzw. Humaaitätsklasse , ohne deswegen

einen Vorzug vor den übrigen zu haben . Die stabilen
Lehrer bestimmt der Präfekt im Einvernahmen mit dem

Lakaidirekter .

B) Ordantliehe Lehrgegenstände und Verteilung derselben .

Als ordentliche Lehrgeganstände bleiben wie bisher :

Religionslehre , Griechisch , Latein , Geographie , &esehichte

und Mathematik . Der Unterricht in den ordentl .Lehrgegea -
ständen dauert in allen Klassen 18 Standen wöchentlich .

Hievon entfallen auf :

Religionslehre 2 Stunden in jeder €lasse
Latein in der l . und 2 . Gramm. Kl . 12 Stunden

a H M *X H TT ft

" " llBuman .Kl . 9 *
* ^ " 2. und 3. * ja 8 *

1 ) Ob- öst .L&ndesarchiv , Studien , 45 * 184B.
1



Griechisch iB der 1 . BumMn. Kl. je 2 Stunden
K H H 2. u . 3. * * " 3 *

5ecgr &phie d. erat an ^ Xl . * ^ ^
und Qeachi ^ te )

^ " " übrigen XI . " 3 *
Für die ^ athe - ,Gegenstände wurden 2 " in jede ?
Xl&sae verwendet . '

C) Aû serordantlidie Leh^ egestände .
3er Unterrieht im Schönachreiben horte als ^assexopdentl .

Lebygegaastajad &nf , an dessen Stelle wurde ^ber der Unter¬
richt im Zeichner gegen eim - entsprechende Remuneration

eingeführt . Die Lehrer hatten die Pflicht , auf eine leser¬
liche namschrif t der Schüler ^u s dien und aie za fördern .

^ la aussercrdentl .Lehrgegens tände koonte ^ ohne daas ein

^ffentli ^ ar Fond in Anspruch genommen wurde , die slawische ,

italienische und französische Sprache nach Verschieden ^
der

heit / Provinzen eingeführt werden . D&sselbe galt für den

Unterricht in ä ^ ik und Ges&n^ .

Die sogenannten Prcbegymn&sien Garden nur in den Hauptstädte *

Das letzte Ansuchen der Stadt Steyr vom 11. 8 .1848

UM Wiedererrichtung des Gysa^siums , sowie daa von Freiatadt

wurde äbgea ^ lagen ; es wurden nur Bürge rs ^ ul ^n errietet .

An den Gymnasien Linzs 3^1zbu ^ und Irems^ tmster führte man

Naturgeschichte ale Oblig &tgegeRatmd eia tmd legte naturhi -

stcrischa Sammlungen #n .

Yen den Schülern der neu errichteten ? . Gymnasial -

klaaae w&r das Uaterrichtageld wie &uch für die 8 *&ymnasial -

klasse mch dea f (tr die äbrer dar Philosophie besti n̂nten

Äü̂ ma&ae , d . i . IS fl , vergeaehriehen .

Das Gesuch um Errichtung einer Universität in

Linz wurde äbgelahat *- auch Salzburg machte ein Gesuch
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um Wiederherstellung der Universität und beruft sieh &uf

die vorhandenen örtlichen Mittel und auf die Vixgilianiaehe

Stiftung .

Nachdem sehen 1848 eiR "*3ntwuYf̂ der Grundzüge
des öffentliches M̂terrichtswesens " veröffentlicht worden

war , konnte 1849 der van Kx&er und Benitz verfasste " Ent¬

wurf der Organisation der Gymnasien und Realschulen in

Oesterreich ^ kun ^ emacht werden . Es ist jenes hervorragende

Werk der Österr . Sehulgesetzgebnng , las durch Verwertung

aller einschlägigen Erfahrungen der vorgeschrittendsten Län¬

der die österr . Gymnasien mit einem Schlage auf die Hohe der

damaligen Zeit stellte . Mit einigen Sanierungen bildet er

heute noch die grundlegende Verfassung der österreichischen

Gymnasien .

Wenn vorliegende Arbeit mit 1848 abbricht ,

so hat das den Grund darin , wie eben angedeutet , dass von

aiesar Zeit an bis zur Gegenwart die Schulreformen , Lehr¬

pläne und Aenderungen der Lehrbücher so umfangreich werden ,
und für eine neue Arbeit Stoff bieten .

Bei der Reformierung der Studienanstalten

von Maria Theresia an zeigte sieh das besondere Streben ,

die Jugend zur Heimatliebe und zum Verständnis der Geschich¬
te des Vaterlandes zu führen . 3s war in den Instruktionen

für die Professoren genau angeführt , die ^Geschichte des

allerdurchlauchtigsten 3rzhauses unu die Partikulargeschichte
des Landes " zu lehren , damit sie früh mit der Geschichte
ihres Vaterlandes bekannt werde . -
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Auch Josef II . war von denselben staatsbürgerlichen

Ideen beherrscht , wenn auch andere noch sinfluss ^uaübten ,

als erti dl # GeaeralsaRiuMra gründete . Eg wollte ? dass so

die Geistlichkeit in aeinen Ideen erzogen werde und sie dass

dieselben weiterverbreite .

Die vaterländische ^rgiehtmg unserer Zeit ist &lso

nichta Neues . Die Betonung war vielleicht früher add&t so not¬

wendig , weil die Jugend innerhalb dar Schulräume zur Ge¬

ringschätzung , ^enn sieht zum Basse gegen das eigene Vater¬

land ^ufge stapelt wurde . StelluDgn ĥm̂ ' gegen die eigene Hei¬

mat wird einem Lehrer und ^raieher nie zur Rhre gereichen .
Wir brauchen wahrlich nicht in die Ferne zu schweifen und

fremdes Bildungsgnt , wie es oft in den &lten Lehrbüchern noch

erhalten ist , mit dem kleindeutschen , preusaischen Tendenzen
1 )

aas aazaalgnaB . Sa ist schade , dass ao das Verzerrte Bild

des Oeaterreichartums in ungezählte Köpfe gedrungen ist um

wir nicht saahr fähig sind , unaer Vaterland richtig zu beur¬

teilen . Die ältere Geschichte Oesterreichs , ihr aatacheldeAs

Wirken zur Brh^ltung Deutsohl &Hd̂ und der christlich - germani¬

schen Kultur tritt in unö^ ^orreidiisdisn Lehrbüchern in den

Hintergrund * Nicht umaoaat soll dam Geschichtsunterricht in

den Mittelschulen aehr . Aufmerksamkeit geschenkt werden, denn

nur , wer die wahre Gaaghiehte seines Volkes kennt , kann den

richtigen %eg xum ^ufMu der Zukunft Binden .

Bar Verl &uf der Arbeit zeigt , wieviel Oesterreich

zur deutschen Bildung und Erziehung beigetragen und welch '

1) Ignaz Philipp Dengel , Oeaterreicha Sendugg in Vergangenheit
und Gegenwart . Ein Festvortrag für den katholischen
Tiroler Lehrerverein , 26 . 6 . 1933 .
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reiches Bildungsgut es den nichtdeutschen &leinv81kem über¬

mittelt hat . Es war auch aas eine gottgewollte Sendung Oester¬

reichs , dass es die verschiedenen Völker und Rassen unter sei¬

ne Herrschaft Rehmes musste , sie geistig umgestaltete und in

den deutschen Kulturpreis einbezog .

Diese grossen Verdienste danken wir Maria Theresia ,

deren gr8as6e Eerrsehert ^ g ?yd die völlige Hingabe an den Staats¬

gedanken war . Sie T &Bddedriehtlge 'n Ausgleich im Jahrhundert

des Rationalismus , weil ihre Reglerungsgeit von ihrer eigenen

Persönlichkeit erfüllt war . Dem ganzen Reiche teilte eie durch

ihre Reformen ihre ŝrme und Mütterlichkeit Epit. Sie führte

ihr Amt mit einem schlichten Geiste ohne hohe wissenschaft¬

liche Probleme und blieb so lebensnah . In der Liebe ihrer Un¬

tertanen suchte eie ihren einzigen Lohn , ihr einziges Glück .

* Bier trat historische Grosse im Gewände einfachster Mensch -
1 )

lichkeit auf " . Der Verstandeshochmut der Aaf ^ lärung war der

Kaiserin , die eine treue Tochter der katholischen Kirche war

und alles mit aeaa Bergen erlebte , feemd .

Wenn Oesterreiche Bildung , die Leistungen in Wissen¬

schaft , Technik , Dichtung und Musik weit über die Grenzen un¬

serer lieben Heimat hinaus rühmlich bekannt sind , so danken

wir das nur dea Mächtigen Fundamente , dass die grosse Herr¬

scherin mit viel Lieba und Mühe geschaffen hat . Wollen wir un¬

serer Dankespflicht so gut als möglich gerecht werden , so müs¬

sen wir für die österreichische Bildung , die soviel deutsche

Kulturarbeit geleistet hat , einstehea . Sie muss bodenständig

bleiben und aus dem unversiegbaren Quellen der Eigenart des

1 ) Wilhelm Andreas , Das theresianische Oesterreich und das
18 .Jahrhundert , 3 . 9 . Ein Festvortrag , 3o S . , München - Ber¬
lin , 19Xo .
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Volkstums inmer wieder Neues schaffen . Andreas sagt in sei¬

nem Festvortrag , die liebenswürdigen EigeBsehaften des Oester -

reichers strahlen eine Wärme ans , die das Deutschtum nicht

missen kann , weil sie es farbiger , reicher and wärmer machen .

Immer war Oesterreich ein gebender Teil für Deutschland . %ie

oft ist es mit seiner ganzen Heereanacht für Deutschlands Gren¬

zen eingetreten .

Wenn wirklich eine deutsche katholische Universität

in Salzburg erstehen würde , so wäre das wieder eine österrei¬

chische Grosst ^ t für das ganze deutsche Volk . Die Notwendig¬

keit legte Fürst . Erzbischof ßr .Sigia ^ nnd Waitz in seiner Fest¬

rede zu . den Salzburger Hochsehnlwochen 1935 dar ; "Das Mittel¬

alter hat Kreuzzäge veranstaltet , um das hl . Land zu erobern .

Das geschah mit grossen Opfern . Die heutige Zeit bedarf eines

neuen grossen Xrauzzuges , um das hl . Land der christlichen

Weltordnung neu zu erringen . Dieser Kriegszug ist eine drin¬

gende Notwendigkeit , um die Welt vor dem Versinken in das

volle Heidentum zu bewahren , wodurch alles zugrunde ginge ,

was das Christentum bisher an Kultur geschaffen hat . ? Diese

einzigartige ^ raftreserve , die dadurch erschlossen wurde ,

wird zuwenig geschätzt .

Oesterreich schuf allgemeinR ^ tglichas für das ge¬

samte deutsche Volk , auch unter finanziellen Schwierigkeiten ,

wie sie zurZeit der Reformen Maria Theresias durch die fort¬

währenden Kriege herrschten . - Sind wir uns nur der grossen

Leistungen Oesterreichs bewusst , das gibt neuen Mut . Es ist

eine wichtige Pflicht der Schule , die Jugend zur Achtung der



Vergangenheit zu. erziehen , ihr die grossan Vorbilder

vorauführen , damit sie mit gleicher Begelsteran ^ dar^n-

gehe , ^enn die Sahultoxe sida scäliessea , Ssterxeidai -

sehe ^altararbeit , die aaglaish deatache ist , %n lei¬

sten . Wichtig besonders in unserer 2e .it lat die obeaer -

wehnte Rerra Vertagend der €*ise *ia , die Srhaltaag des

geterreichieahea StR^tsgedaa &aae ; er ^ass das gange

öffentliche Laben darehdyiage ^ une beherrschen , damit

der ^asaprach Ôesterreich wird ewig stehen " zur Währ—

h&it werde .
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